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§ Weiche und Arme in Sachse».
Unter der Aufschrist „Reiche und Arme in  Sachsen" bringt 

°ie von Viereck in  München herausgegebene Zeitung „D as Recht 
"uf A rbe it" einen Artikel, welcher einige unverstandene Zahlen 
der sächsischen Einkommensteuerstatistik wicdergiebt und an der 
Hand derselben die wirthschaftlichen Verhältnisse des Königreichs 
Sachsen unrichtig darstellt.

Zu  bemerken ist zunächst, daß nach der sächsischen E in- 
wminenstenerstatistik 4 Wohlstandsklassen gebildet werden können: 

unbemittelte Klasse, Einkommen bis 800 M ark ; 2. m ittlere 
Klasse, Einkommen bis 3300 M ark ; 3. wohlhabende Klasse, 
Einkommen bis 9600 M ark ; 4. reiche Klasse, Einkommen über 
2600 Mark. Daraus nun, daß sich fü r 931 272 Angehörige 
"er unbemittelten Klasse bei insgesammt 453 M illionen  M ark 
Einkommen ein Durchschnittseinkommen von 486 M ark ergiebt, 
will das genannte B la tt schließen, daß die wirtschaftliche Lage 
der arbeitenden Klassen in  Sachsen eine traurige, verzweiflungs- 
volle sei.

Das Anstellen von Dnrchschnittsberechnungen, das schon 
!o oft gerügt worden ist, hat hier wieder einmal zu einem ge­
fährlichen Trugschlüsse geführt. Wenn man einen Durchschnitt 
Ziehen und zu Schlußfolgeraingen benutzen w ill, muß man sich 
vorerst darüber Rechenschaft ablegen, ob die Ind iv iduen , fü r die 
der Durchschnitt bestimmt ist, gleichartige sind. I m  vorliegenden 
Falle muß man zunächst wissen, aus welchen Elementen sich die 
Unbemittelte Klasse zusammensetzt. D ie „unbem itte lte" Klasse 
ohne weiteres m it der „arbeitenden" Klasse zu indentifiziren, ist 
oin großer Ir r th u m . Es befinden sich nämlich in  der unbe­
mittelten Klasse eine große Anzahl kleiner Renteninhaber, Pensio­
näre, In va lid en , M inderjährige u. s. w., welche nicht „A rbe ite r" 
and, und anderntheils sind Angehörige der sog. „arbeitenden" 
Klasse in  der mittleren und wohlhabenden Einkommensklasse in  
hervorragenden: Maße vorhanden.

Von Wichtigkeit fü r die richtige Beurtheilung des genannten 
Durchschnitts ist ferner die Thatsache, daß das weibliche Ge­
schlecht, welches der N a tu r der geleisteten Arbeit nach geringere 
"ohne als das männliche Geschlecht erzielt, in  der unbemittelten 
Klasse hervorragend vertreten ist. D ie Berufszählnng des Jahres 
1682 ermittelte fü r Sachsen 65 276 weibliche Hausdienstboten, 
welche zum weitaus größten Theile der unbemittelten Klasse 
zufallen. Ebenso die zahlreichen Näherinnen, Schneiderinnen, 
Stickerinnen, Weberinnen, Wäscherinnen rc., welche alle insofern 
uns den oben erwähnten Durchschnitt wesentlichen E influß haben, 
uls sie m it ihrem geringeren Einkommen denselben bedeutend
Herabdrücken.

Schließlich ist noch zu berücksichtigen, daß sich in  der un­
bemittelten Klasse eine größere Anzahl juristische Personen, kleine 
Stiftungen u. s> w. befinden, welche auch dazu beitragen, den 
durchschnitt zu erniedrigen.

Z u r weiteren Beurtheilung der Sachlage sei aus der sächsi­
schen Einkommensteuerstatistik noch mitgetheilt, daß die Zahl 
oer auf die unbemittelte Klasse entfallenden Personen gegen­
über den anderen Wohlstandsklassen die geringste Zunahme 
Kigt. Von 1879 zu 1886 betrug die Zunahme genannter 
Klasse nu r 12 Prozent, während beispielsweise die mittlere 
Klasse einen Zuwachs von 31 Prozent auswies. Auch w ird

Pie Verlorene Wiöek.
Original-Roman in  3 Bänden von Dr. K a r l  H a r t m a n  n - P l o n .

(4. Fortsetzung.)
„W as werde ich hören? Von einem Geheimniß sprachst 

Du, das mich betrifft?"
„D u  kamst zu uns, Franz, als ganz kleines, httlfloses Kind, 

änd meine F rau und ich haben Dich m it Liebe gepflegt und bis 
zum elften Ja h r erzogen, wo man Dich von uns nahn:, um 
Dich auf die Kadettcnschule zu bringe«. B is  zu dieser Stunde 
hust D u , was uns beauftragt wurde zu sagen, geglaubt, daß 
Du der Sohn eines Beamten seiest, daß Deine beiden E ltern 
gestorben und daß ein in tim er Freund Deines Vaters, der aber 
^uter keinen Umstünden genannt sein wolle, fü r Dich das Kost- 
6old an mich entrichtet habe, und daß auch dieser Dich auf der 
Kadettenanstalt unterhalten und D ir  den monatlichen Zuschuß 
A  Deiner Lieutenantsgage durch mich auszahlen ließ. I n  
Wahrheit verhält sich die Sache ganz anders. Deine M u tte r ist 
Allerdings längst aus dem Leben geschieden, aber Dein Vater

»M ein Vater lebt?" rie f Thalheim auf's Höchste überrascht, 
lebt er? Und wenn er lebt, warum verbirgt er sich m ir?  

-"/ein G ott, Onkel, D u  machst mich besorgt, —  er lebt doch 
"lcht in  Verhältnissen — "

»Unbesorgt, er lebt in  den besten, den angesehensten V er­
hältnissen."
. . »Aber warum hat man m ir aus seinem Leben ein Ge- 
hounniß gemacht? Onkel, hier ist nicht Alles in  O rdnung !"

. »Höre mich nur erst weiter an? Dein Vater war in  
Dornen Jahren, als er sich in  ein junges, hübsches Mädchen 
orliebte und den thörichten Streich beging, sich, was bei den 
oiiialigen, weniger geordneten standesamtlichen Verhältnissen 

/Och möglich war, heimlich m it ih r zu vermählen. Seine E ltern 
^llren schon todt, aber vor seinen Vorgesetzten mußte er die 
k ho auf's Sorgfältigste verbergen, weil es ihm, wenn sie es er- 

hren, den Dienst gekostet haben würde, da er ohne deren

der Zuwachs zur unbemittelten Klasse von Jahr zn Ja h r ge­
ringer, während die Zunahme der übrigen Klaffen sich stetig 
steigert.

Obwohl der Schwerpunkt des Volkseinkommens in  Sachsen 
in  der unbemittelten und mittleren Klasse m it ca. 453 M illionen 
M ark bez. 412 M illionen  M ark Einkommen liegt —  während 
die wohlhabende Klasse nur 159 M illionen , die reiche Klasse 
212 B tillionen M ark Einkommen ausweist —  fä llt doch die 
Steuerlast zum geringsten Theile auf die unteren Klassen. Z u  
dem kim Jahre 1886 aufgestellten Normalsteuersvll von über 
16 M illionen  M ark trug die unbemittelte Klasse nu r 8,§„ Proz. 
und die m ittlere Klasse 29,^„ Proz. bei, während die wohl­
habende und die reiche Klasse 6 2 ,^  Proz. aller Steuern auf­
brachten. So übt die Steuerleistung bis zu einem gewissen 
Grade zu Gunsten der unbemittelten Klasse eine ausgleichende 
W irkung auf die Vermögensvcrtheilung aus.

Is t  es m it einer „verzweiflungsvollen Lage der arbeitenden 
Klassen" überhaupt vereinbar, wenn die Armen und Elenden 
von Jah r zu Ja h r sich vermindern? Wenn der Bettle r und 
Vagabunden weniger werden? Wenn die Verbrecher, die Selbst­
mörder sich verringern? Wenn die Sparkassen sich immer mehr 
füllen, der Fleischkonsum und Bierverbrauch immer mehr sich 
steigert? D ie sächsische S tatistik liefert den unumstößlichen Be­
weis, daß der Volkswohlstand in  Sachsen und damit auch in  den 
angrenzenden Staaten seit dem Jahre 1871 in  fortschreitender 
Bewegung begriffen ist und daß er zwar in  der Ze it von 
1 8 7 1 - 1875 am raschesten zugenommen, sich aber auch uach der 
Ueberwindung der wirthschaftlichen Krisis und Ueberstürzung, 
welche der Neubegründung des Deutschen Reiches folgte, lang­
sam wieder gehoben hat. Es ist dringende Pflicht der Presse, 
hierauf hinzuweisen und Entstellungen m it aller Entschiedenheit 
entgegenzutreten, die keinen anderen Zweck haben, als Haß und 
Zwietracht zu säen.

Wolitische Mgeslchau.
„ D ie  K r a n k h e i t  K a i s e r  F r i e d r i c h s  IU.  u n d  d i e  

L a r y n g o  l o g t e "  —  unter diesem T ite l veröffentlicht der 
bekannte Londoner Kehlkopsspezialist D r. Felix Semon in  dein 
Dczemberheft des „In te rna tiona len  Zentralblattes fü r Laryn- 
gologie und Rhinologie" eine eingehende wissenschaftliche S tud ie , 
die, wie die „N a t.-Z tg ." hervorhebt, vom medizinischen, wie von: 
ethischen Standpunkt eine v ö l l i g e V e r n r t h e i l u n g M a c k c n z i e s  
enthält. Der A utor betont besonders, daß die Aussichten fü r 
die Heilung des Kronprinzen im Frühjahr vorigen Jahres so 
günstige waren, wie vielleicht in  keinen: früheren Falle von 
Kehlkopfkrebs, und daß Mackenzie allein die Schuld treffe, deu 
Moment, in  welchem die Operation m it günstigen: Erfolge hätte 
vorgenommen werden können, versäumt zu haben. D er Schluß 
der kesenswerthcn Abhandlung, die m it möglichster Objektivität 
geschrieben ist, laute t: „E s  mag sein, daß eine spätere Ze it 
Aufschlüsse über Seiten des Falles enthält, die gegenwärtig aus 
selbstverständlichen Gründen kaum oder garuicht berührt werden 
konnten; medizinisch dürfte derselbe erledigt sein und, so mißlich 
es auch gewöhnlich ist, die Rolle des Propheten zu spielen, so 
können w ir  uns doch nicht denken, daß künftige Geschichtsschreiber 
anders über diese traurigste Tragödie unserer Ze it urtheilen

Konsens sich verheirathet hatte. Nach einem Ja h r wurdest D u  
geboren, aber Deine Geburt kostete Deiner M u tte r das Leben. 
Hatte D ein Vater bis dahin seine Ehe verleugnen müssen, so 
mußte er auch die Existenz eines Sohnes verleugnen, denn die 
seine blieb gefährdet, wenn noch nachträglich bekannt geworden, 
wie er gegen die Gesetze seines Standes gefehlt. E r hatte 
früher ein M a l bei uns gewohnt, und so kam es, daß er uns 
ins Vertrauen zog und das K ind uns übergab. Seine damaligen 
pecuniären Verhältnisse waren nicht glänzend, dennoch wußte er 
von seinen geringen Einnahmen das Kostgeld zu erübrigen. 
Jetzt bekleidet er eine angesehene S tellung und bezieht ein 
größeres Gehalt. Ob es je seine Absicht gewesen. Dich noch 
einmal öffentlich anzuerkennen und das Geheimniß zu lüften, 
wer kann es wissen. Jetzt aber, ich kann es D ir  nicht ver­
schweigen, hat er das Band zerrissen, das Euch verknüpft, er
sagt sich fü r alle Zeiten von D ir  los. E r hat m ir vierhundert 
Tha le r eingehändigt, die ich D ir  fü r die Reise, nicht in  seinen:, 
aber in  meinen: Namen übergeben soll, und damit w ill er jede 
Gemeinschaft m it D ir  als aufgehoben betrachten."

„U nd so kann ein Vater handeln? D ann hat er seinen 
Sohn nie geliebt! O , diese Nachricht ist nicht minder schmerzlich, 
als daß man mich fü r ehrlos erklärt."

„ Ic h  wollte Deinen Schmerz nicht vermehren, ich habe es 
D ir  in  guter Absicht gesagt. D u  kannst in  Amerika in  Noth 
gerathen, dann würdest D u  Dich nicht an mich wenden, da D u
weißt, daß ich D ir  von meiner kleinen Einnahme nichts schicken
könnte, aber D u  würdest es, so dachte ich, dennoch vielleicht 
thun, nachdem D u erfahren, daß D u noch einen Vater hast. 
Ich würde nicht zögern, ihn sofort davon in  Kenntniß zu setzen, 
und ich bin überzeugt, daß er Dich nicht im  Stiche ließe. Is t  
er auch selbst nicht vermögend, so hat er doch sehr reiche V er­
wandte, die ihm ihre Hülfe nicht versagen würden."

„U nd D u  glaubst, ich würde von einem Vater auch nur 
einen Heller annehmen, der seinen Sohn verstoßen, der sich fü r 
ewig von ihm lossagen konnte?"

werden, als etwa folgendermaßen: I m  Januar des Jahres 1887 
erkrankte der Deutsche Kronprinz Friedrich W ilhelm , eine der 
sympathischsten Gestalten der Weltgeschichte, an: Kehlkopfkrebs. 
D ie Diagnose wurde rechtzeitig gestellt, und die derzeit allein 
auf Rettung Aussicht gebende Radikaloperation vorgeschlagen. 
E in  aus England berufener Arzt aber, D r. M ore ll Mackenzie, 
widersetzte sich derselben m it der M o tiv irung , daß die Diagnose 
nicht genügend begründet sei. E r wußte die Behandlung des 
Prinzen in  die Hand zu bekommen, entführte ihn während der 
kritischsten Periode seines Leidens seinem Heimathlande und 
seinen ursprünglichen Rathgebern, verschloß sich hartnäckig allen 
Anzeichen des Fortschreitens des Uebels und allen dringenden 
W arnungen und Mahnungen, die dieserhalb an ihn gerichtet 
wurden, und gestand die Richtigkeit der ursprünglichen Diagnose 
erst zu, als nach menschlicher Voraussicht die Vornahme einer 
Radikaloperation keine begründeten Aussichten auf E rfo lg  mehr 
darbot. Noch war es dein unglücklichen Fürsten vergönnt, als 
Friedrich IU . den Thron  seiner Väter zu besteigen; nach vier- 
zehnwöchiger Regierungszeit aber, genau 14/, Jahre nach dem 
Beginne seiner Krankheit, erlag er den unaufhaltsamen F o rt­
schritten des tückischen Leidens. Es ist die Unsterblichkeit des 
Herostratus, welche sich S ir  M ore ll Mackenzie erworben hat." 
(S o  dürfte der Günstling der Freisinnigen in: Spiegel unpar­
teiischer Geschichtsschreibung aussehe». D ie Freisinnigen aber 
werden seinen feinen Ruhm theilen. D . Red.)

Eine Denkschrift über die von den einzelnen Berufsgenossen­
schaften erlassenen U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n  w ird  
von dem Verbände der Deutschen Berufsgenossenschaften als 
Beitrag fü r die Allgemeine Deutsche Ausstellung fü r U nfallver­
hütung herausgegeben werden.

Das ös t e r r e i c h i s c h e  Abgeordnetenhaus hat vorgestern 
das neue Wehrgesetz angenommen. Der jungczcchische Redner 
Vasaty sprach fü r eine Ersetzung des Bündnisses m it Deutsch­
land durch ein solches m it Rußland. M i t  letzterem solle sich 
Oesterreich unter Theilung der Valkanhalbinsel vergleichen.

I n  G r a z  hat gestern in  Gegenwart des Kaisers Franz 
Josef die Eröffnung der neuen technischen Hochschule statt­
gefunden.

Das Haus der u n g a r i s c h e n  A b g  e o r d n e t  en hat am 
Dienstag den Handelsvertrag m it der S c h w e i z  im  allgemeinen 
wie in: speziellen genehmigt.

I m  i t a l i e n i s c h e n  M in isterium  des Aeußeren sind am 
7. d. M ts . die Verhandlungen wegen Abschlusses eines neuen 
Handelsvertrages m it der S c h w e i z  zwischen C r i s p i  und den 
schweizerischen Bevollmächtigten eröffnet worden.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Regierung hat den Kammern einen 
Gesetzentwurf vorgelegt, wonach die E in fuhr von Saccharin und 
m it Saccharin verbundener Substanzen verboten w ird, w eil das 
Saccharin dem französischen Zucker Konkurrenz macht. Nach 
den Auslassungen französischer B lä tte r soll durch dieses Verbot, 
das übrigens schon seit dem 1. d. M ts . thatsächlich in  K ra ft ist, 
besonders die deu t sche  Saccharin-Fabrikation betroffen 
werden.

D ie  Schandthaten der b e l g i s c h e n  Anarchisten häufen sich 
derart, daß die belgischen B lä tte r ganze Spalten damit füllen 
und es ganz unmöglich w ird , alle einzelnen Verbrechen zu

„Fre ilich , fre ilich! Ich kann Deine Gefühle begreifen. 
Ich hätte mein eigen Fleisch und B lu t nicht so verdammen 
können!"

„N e in , eher w ill ich in  dem fremden Lande verhungern, 
Onkel, bringe ihm das Geld zurück, gottlob befindet sich in  
meinem Besitz noch so vie l Baarschaft, daß ich damit die Reise 
uach Hamburg und die Ueberfahrt nach Amerika bezahlen kann, 
und dann muß G ott weiter helfen! Und wenn D u  es ihm 
übergiebst, dann sage ihm, — doch nein, ich w ill ihm  schreiben!"

„Schreiben, Franz?"
„Unbesorgt, Onkel, ich w ill nichts von ihn: erbitten, im  

Gegentheil! Versprich m ir, ihm den B rie f einzuhändigen, aber 
nicht sogleich, nach vierzehn Tagen etwa, wenn D u  m it Sicher­
heit annehmen kannst, daß ich Europa verlassen, damit er nicht 
glauben soll, der In h a lt  könnte darauf berechnet sein, ihn zu 
rühren und an sein väterliches Herz zu appelliren. D u  kannst 
den B rie f vorher lesen."

„ Ic h  w ill die letzte B itte , die D u  an mich richtest. D ir  
nicht abschlagen, wenngleich, ich weiß es, sein Unwille mich 
treffen w ird , daß ich D ir  überhaupt von der Existenz eines 
Vaters etwas verrathen. Aber mag er zum ersten und einzigen 
M a l die S tim m e seines Sohnes noch hören, und wenn er dann 
etwas m ilder über Dich denkt, so w ill ich, wenn dies erreicht 
w ird, seine Vorwürfe ruhig hinnehmen."

„Kannst D u  m ir seinen Namen nicht nennen, Onkel?"
„N e in , das würde er nur nie verzeihen."
„D aß  er O ffizier ist, liegt auf der Hand, denn sonst könnte 

er nicht wissen, was m ir widerfahren ist."
„D a s  kann ich nicht leugnen."
„Sage m ir nu r das Eine, ist es der Obrist T ram m ?"
„O brist T ram m ?" rie f erschrocken der Vormund aus. 

„Welch' ein Gedanke! W ie kommst D u  darauf? Nein, nein, 
der ist es nicht! Um Gottes w illen, glaube das n ich t!"

(Fortsetzung folgt.)



registriren. W ir  erwähnen blos des abscheulichen Verbrechens, 
welches die Dynamitarden dadurch verübten, daß sie zweimal 
einen Eisenbahnzug in die Luft zu sprengen suchten, indem sie 
auf die Schienen bei der S tation  Sars-Longchamps auf der 
Linie La Louviöre - M ons Dynamitpakete im Gewichte von 
100 Gram m  legten. N u r der Achtsamkeit des Bahnwächters 
ist es zuzuschreiben, wenn ein schreckliches Unglück verhütet 
wurde.

D ie  b e l g i sc he  Fortschrittspartei wird an der Centennar- 
seier der französischen Revolution theilnehmen.

D ie  s e r b i s c h e n  Urwahlen sind beendet, die Radikalen 
haben abermals die Mehrheit. Bekanntlich waren die Ergeb­
nisse der letzten Urwahlen durchweg kassirt worden, weil all­
gemeine Beschwerden über Wahlbeeinflussungen erhoben wurden.

D ie  „Nordische Telegraphen-Agentur" meldet: J s h a k  
K h a n  hat seinen Wohnsitz 5 Werst unterhalb der S tad t Karki 
aufgeschlagen. 20 00  Afghanen, die sich dem Khan angeschlossen, 
haben sich über das ganze Buchara-Khanat zerstreut.

D ie  B e s a t z u n g  v o n  S u a k i m  hat am 10. d. M . die 
Offensive mit einem konzentrirten Bombardement der feindlichen 
Befestigungen ergriffen. D ie  wichtigste derselben wurde demolirt. 
D ie  Neger-Bataillone erwiesen sich vorzüglich im Feuer und füg­
ten am Sonnabend dem Feind schwere Verluste in einem mehr­
stündigen Kampfe zu. Uebrigens bedarf die vom „W . T .  B ."  
gemeldete Angabe, wonach die Belagerer auf 1700 M an n  ge­
schätzt werden, sicher der Berichtigung. D ie  Belagerten sind 
45 0 0  M an n  stark und die Belagerer, die aus ihren Positionen 
nicht verdrängt werden können, 17 00 ! W ie reimt sich das 
zusammen?

Aus S a n s i b a r  liegt jetzt auch von deutscher Seite die 
Bestätigung vor, daß der Angriff der Aufständischen auf B a g a -  
m o y o  zurückgeschlagen worden ist, nachdem dieselben einen T he il 
des Ortes abgebrannt hatten. —  Der ganze O rt liegt also noch 
nicht in Trüm m ern, wie die Engländer und die deutschfreisinnigen 
B lätter schadenfroh meldeten.

D ie  „London Gazette" vom 4. d. M ts . bringt Bekannt­
machungen, betreffend die Umwandlung der bisherigen b r i t i s c h e n  
N i e d e r l a s s u n g e n  i n  S i e r r a  L e o n e  und G a m b i a  in 
K o l o n i e n .  Diese Umwandlung bedingt, daß für die neuen 
Kolonien Gouverneurs ernannt werden. I n  England, wo man 
doch einige Erfahrungen über Kolonialpolitik hat, ist man un- 
unterbrochen dabei, sie auszudehnen._____________________

Deutscher Weichslag.
13. Plenarsitzung vom 12. Dezember.

Haus und Tribünen sind spärlich besetzt; am Bundesrathstische 
enige wenige Kommissare.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet die erste Berathung 
des von den M itgliedern des Centrums, den Abgg. Hitze, H ab  e r l a n d ,  
Letocha und M e t z n e r ,  eingebrachten Gesetzentwurfs, betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. J u l i  1683 (Befähigungsnach­
weis) in Verbindung m it der ersten Berathung des von den konservativen 
Abgg. Ackermann ,  Dr. H a r t m a n n ,  v o n  K l e i s t - N e t z o w  und 
Dr.  Kropatscheck eingebrachter: Antrages, denselben Gegenstand be­
treffend; in beiden gleichlautenden Anträgen, die auf den betreffender: 
Reichstagsbeschlüssen aus der vorigen Sessior: basieren, wird als Bedin­
gung für den Beginn des selbständigen Betriebes eines stehenden Ge­
werbes ein Nachweis der Befähigung zur selbständigen Ausführung der 
gewöhnlichen Arbeiten des betreffenden Gewerbes gefordert.

Abg. M e t z n e r  (Centrum) befürwortet den Antrag als einen im 
Interesse des selbständiger: Handwerks begründeten, indem er betont, 
daß dasselbe gegen die schrankenlose Ausbeutung seitens des Kapitals, 
sowie gegen die ungeheuerliche Konkurrenz des Psuscherthums geschützt 
werden müsse, denn wenn unsere gegenwärtigen Produktionsverhältnisse 
noch einige Jahrzehnte andauern sollten, so werde es schließlich der ganzen 
Menschheit an B ro t gebrechen. Die Nothlage des Handwerks werde aber 
gerade durch die Gesetzgebung verschuldet, denn die Einführung der un­
beschränkten Gewerbefreiheit sei der größte Fehler des Jahrhunderts ge­
wesen. Der vorliegende Antrag solle nun allerdings keine Radikalkur 
bedeuten, allein derselbe sei doch dazu bestimmt, den Auswüchsen einer 
maßlosen Gewerbefreiheit die Wurzel abzugraben, d. h. derselbe solle das 
verderbliche Pfuscherthum beseitigen, und alle Parteien des Hauses, vor 
allem aber die verbündeten Regierungen hätten wohl Veranlassung, dem 
Antrage gegenüber eine wohlwollende Haltung einzunehmen. I n  
Preußen habe sich allerdings die Regierung, wenigstens in einem einzel­
nen Falle, auf den Boden des Antrages gestellt, indem sie das Huf­
beschlagsprüfungsverfahren eingeführt habe; daß das Handwerk freilich 
von der freisinnigen Partei nichts zu erwarten habe, sei bekannt. Das 
Handwerk bedürfe aber in der That des Befähigungsnachweises als eines 
Schutzmittels gegen das Pfuscherthum, dem doch einigermaßen das Hand­
werk werde gelegt werden. Redner bespricht sodann das durch die Ge­
werbefreiheit getrübte Verhältniß der Lehrlinge zu den Meistern, und 
erklärt, daß auch die neuerdings vielfach errichteten Fachschulen die 
jungen Leute nickt so gut für das Handwerk ausbildeten, wie eine gute 
Lehrzeit, und damit die Lehrlinge eine tüchtige Ausbildung genießen 
könnten, sei vor allem ein tüchtiger Meisterstand zu schaffen; durch das 
Hinwegräumen der Jahrhunderte lang bestandenen Meisterprüfung habe 
man alle Standesunterschiede zwischen Meistern, Unternehmern, Gesellen 
und zwar sehr zum Schaden des Handwerks verwischt. Redner bittet 
schließlich unter Bezugnahme auf eine von dem Herrn Reichskanzler, der 
leider in der inneren Politik garnicht mehr so konservativ sei (Heiterkeit), 
in  seiner Eigenschaft als Abgeordneter im Jahre 1849 gethane Aeuße­
rung um Annahme des im nationalen Interesse so bedeutungsvollen 
Antrages.

Abg. A c k e r m a n n  (konservativ) weist zunächst auf die Thatsache 
hin, daß der Antrag, der das Haus nun wiederum beschäftigen solle, 
bereits fünfmal von ihm vertreten worden sei, sodaß es eigentlich nickt 
nöthig sei, den Antrag, der ja nach eingehender kommissarischer Prüfung 
bereits im Plenum — wenn auch m it geringer M a joritä t — zur A n ­
nahme gelangt sei, nochmals zn begründen; im Grunde könne es 
sich nur um eine erneute Kraftprobe beim Abstimmungsversahren handeln. 
Redner wendet sich sodann gegen den völlig unsubstau tiirten in der Presse 
laut gewordenen V orw arf, daß der Antrag lediglich eine zünftlerisch- 
klerikale Demonstration bedeute; er setzt auseinander, daß von einer der­
artigen Demonstration doch noch gar keine Rede sein könne, wenn Ulan 
einfach an einen von dem Reichstage gefaßten Beschluß anknüpfe, dem 
allerdings die verbündeten Regierungen noch nicht zugestimmt, und Be­
strebungen weiter verfolge, die man bereits seit Jahrzehnten unterstützt 
habe. E r hoffe, daß auch dieses M a l der Antrag die Mehrheit des 
Hauses und vielleicht auch die Zustimmung der verbündeten Regierungen 
finden werde. Es werde sich nur um die Frage handeln, was denn seit 
den letzten Verhandlungen über diesen Gegenstand im letzten Frühjahr 
auf dem hier in  Betracht kommenden Gebiete Neues geschehen sei. That­
sache sei es, daß die preußischen Behörden den Innungen m it bedeutend 
größerem Wohlvollen begegneten als die sächsischen Behörden und es er­
scheine als besonders bedauerlich, daß seitens der höheren Verwaltungs­
behörden nicht in  weit ausgiebigerem Maße von der Befugnis; Gebrauch 
gemacht werde, den Innungen die aus 8 1006 der Gewerbeordnung 
resultirenden Recht zu gewähren. Diese Erfahrungen hätten in Hand­
werkerkreisen den nur zu natürlichen Wunsch nach einem Neichs-Jnnungs- 
amte rege gemacht, von dem man ein größeres Entgegenkommen erwarte, 
als von den einzelnen Partikularbehörden. Gänzlich irr ig  sei die Be­
hauptung, daß man in Handwerkerkreisen selber von der Einführung 
des Befähigungsnachweises nichts wissen wolle;-man möge nur die Ver­
handlungen der verschiedenen Handwerkertage, sowie namentlich diejenigen 
des Deutschen Jnnungstages lesen, dann werde man sehen, wohin die 
Wünsche der Handwerker in Wahrheit gerichtet seien. Redner tr it t  dar­
auf der gewöhnlich von den Gegnern des Befähigungsnachweises ver­
suchten Exemplifikation auf österreichische Verhältnisse entgegen, indem 
er nachweist, daß es sich bei den behaupteten end- und zahllosen S tre itig­

keiten, welche sich angeblich an die Ausführung der dortigen gesetzlichen 
Bestimmungen anknüpften, lediglich um die gänzlich unberechtigte A u f­
bauschung vereinzelter Kleinigkeiten handle. Nachdem er sodann bezüg­
lich der ablehnenden Haltung des Gewerbekammertages darauf aufmerk­
sam gemacht, daß einerseits auch diese Versammlung für eine Anzahl von 
Gewerben den Befähigungsnachweis als wünschenswerth bezeichnet habe, 
daß sich aber andererseits die Gewerbekammern infolge ihrer ganzen Z u­
sammenhanges m it den Handelskammern nickt als kompetente Beurtheile:- 
von Handwerkerfragen erscheinen könnten, erklärt er, daß man in  allen 
wirklichen Handwerkerkreisen diese Angelegenheit als eine äußerst dring­
liche betrachte, und daß es endlich Zeit sei, durch Annahme des Antrages 
der Periode des Zweifels ein Ziel zu setzen. (Beifall rechts.)

Abg. D u v i g n e a u  (national-liberal) bekämpft den Antrag, den er 
als gänzlich undurchführbar bezeichnet, und mit dessen Annahme man 
am allerwenigsten einen Beweis wahrhafter Arbeiterfreundlickkeit liefern 
würde. Redner erklärt sodann, daß die Innungen, die dem Gedanken 
des Befähigungsnachweises zuneigten, nur einen verhältnißmüßig ge­
ringen Bruchtheil des Handwerkerstandes darstellten, und weist außerdem 
auf die Schwierigkeiten der eventuellen Ausführung hin, welche die Ab­
grenzung der einzelnen Gewerbe m it sich bringe;: müßte.

Abg. F r o h m e  (Soziald.) bekämpft gleichfalls den Antrag, von dem 
er gar keine Abhilfe für die Mißstünde im Handwerkerstände erwartet, 
und geht sodann unter gleichzeitiger Betonung der verderblichen Folgen 
der gegenwärtigen Produktionsweise, auf welche alle die beklagten Uebel­
stände in Wahrheit zurückzuführen seien, zu einer weitschweifigen Polemik 
gegen alle Jnnungsbestrebungen und einer weiteren Stigmatisirung des 
kapitalistischen Egoismus über.

Abg. Schm 'id t-E lberfe ld (freisinnig) erklärt, daß seine Partei den 
Antrag ablehnen werde und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß auch der 
Bundesrath durch sein beredtes Schweigen dem Antrage sein Urtheil ge­
sprochen haben werde. Redner sucht die Bedeutung der Beschlüsse der 
Handwerkertage herabzusetzen, indem er behauptet, dieselben seien von 
tüchtigen Vertretern des Handwerkerstandes, die eben Besseres zu thun 
hätten, nu r wenig besucht und führt des Weiteren aus, daß der Antrag 
eigentlich den Anfang des Endes bedeute, da er in Wirklichkeit auf nicht 
anderes als auf die Zwangsinnung hinsteuere.

Abg. L o h r e n  (freikonservativ), welcher betont, daß sich der gegen­
wärtige Antrag wesentlich von den: in: Jahre 1884 gestellten unterscheide, 
welcher letztere nur für das Leben und die Sicherheit von Menschen ge­
fährdende Gewerbe den Befähigungsnachweis obligatorisch machen wollte, 
kündigt für die zweite Lesung ein diesbezügliches Amendement an, wor­
auf dte Diskussion geschlossen wird.

Nachdem Abg. H itze (Centr.) in  seinen: Schlußwort betont, daß es 
wohl kaum möglich sein werde, neue Gründe für und wider anzuführen, 
und noch einmal die Einwendungen der Gegner summarisch zurück­
gewiesen, führt

Abg. v. Kleist -Retzow (konservativ) in  seinen: Schlußworte aus, 
daß es sich keineswegs, wie die Gegner des Antrages behaupten möchten, 
um die Entfesselung eines Kampfes aller gegen alle, sondern um den 
erforderlichen Schutz des Handwerkerstandes als des wirtschaftlich 
schwächeren Theiles gegen die Aufsaugung durch das übermächtige Kapi­
tal handle. Und das Handwerk habe einen berechtigten Anspruch auf 
solchen Schutz, nachdem man die Interessen der Industrie und des Hand­
werks durch die Gewährung von Zöllen zu fördern gesucht habe; solle 
der Nothschrei des Handwerks etwa ungehört verhallen, weil er keine 
ausreichende Vertretung in den Parlamenten finde? Eine weitere F o rt­
führung der Arbeiterschutzgesetzgebung sei dringend erforderlich, wenn 
man nicbt die Handwerker in immer größeren: Umfange der Sozial- 
demokratie in die Arme treiben wolle. M an möge doch die Innungen, 
die man wieder ins Leben zu rufen begonnen, nun auch wirksam unter­
stützen, indem man es den Handwerkern ermögliche, die Ehrenhaftigkeit 
ihres Standes hoch zu halten und möge behufs dessen den gegenwärti­
gen Antrag von neuem annehmen. (Bravo! rechts.)

Damit ist die erste Lesung erledigt; auch die zweite Lesung wird im 
Plenum erfolgen.

Nächste Sitzung: Donnerstag Nachmittag 1 Uhr; Tagesordnung: 
Wirthschafts- und Genossenschaftsgesetz.

Schluß nach 4V4 Uhr.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  12. Dezember 1888.

—  Seine Majestät der Kaiser hat an den Generalstabsarzt 
der Armee D r . v. Lauer anläßlich dessen 60jährigcn Dienst- 
jubiläum herite folgendes Kabinetsschrciben gerichtet: „Nachdem 
S ie  bei Lebzeiten Meines in Gott ruhenden theuren Großvaters 
Majestät, Allerhöchstwelchem Ih re  Dienste iu besonders persön­
licher A rt gewidmet gewesen, das 50jährige Dienstjubiläum be­
gangen haben, gereicht es M ir  zur Freude, Ih n en  heut als I h r  
König zur Vollendung des 60. Dienstjahres Glück wünschen zu 
können. Zum  Zeichen M einer Wohlgeneigtheit und M einer 
dankbaren Anerkennung verleihe Ich Ih n en  aus diesem seltenen 
Anlaß M ein  beifolgendes V ildn iß ."

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich ist zwar nicht, wie 
der „N ational" meldete, von der dieser Tage zn P aris  ver­
storbenen Herzogin von G aliera zur Universalerbin eingesetzt 
worden, wohl aber hat die Herzogin der Kaiserin eine Anzahl 
Liegenschaften vermacht, deren W erth auf mehrere M illionen  
beziffert wird.

—  Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Mecklen- 
burg-Strelitz werden heute Abend aus Neustrelitz hier ein­
treffen.

—  Dem hiesigen Magistrat ist, wie „W . T . B ."  meldet, 
auf seinen Geburtstagsglückwunsch an Ih re  Majestät die Kaiserin 
und Königin Friedrich nachstehendes Dankschreiben zugegangen;

„Dem  Magistrat danke Ich herzlich für die Glückwünsche, 
welche M ir  in der eingereichten Adresse zu Meinem Geburtstage 
ausgesprochen worden sind.

D er 21. November, sonst ein T ag  der Freude, hat M ir  
voil Neuem die Schicksalsschläge vergegenwärtigt, welche nach 
Gottes unerforschlichem Rathschluß über unser Land verhängt 
wurden. Tiefgebeugt werde Ich dennoch nie nachlassen, den Be­
strebungen nach besten Kräften Meine Hülfe zu leihen, welche 
die S tad t B erlin  in so erfolgreichem M aße für die Linderung 
der Nothleidenden und Kranken, für Volkserziehung und Volks­
wohl voll Jahr zu Jahr unermüdlich an den T ag  legt.

Schloß Windsor, November 1888.
V i k t o r i a ,  Kaiserin und Königin Friedrich."

—  G ra f Schulenburg-Burgscheidungen ist zum Herrenhaus- 
mitgliedc gewählt worden.

—  D ie  königliche Kronsideikommiskasse soll einer Anordnung 
des Kaisers zufolge fortan die amtliche Bezeichnung „Königliche 
Kronkasse" führen.

—  D ie  Budgetkommission des Reichstags berieth gestern 
den Postetat. Eine Petition wegen Ermäßigung des Portos 
für Drucksachen über 50 Gram m  von 10 auf 5 P f. wurde nach 
längerer Debatte für durch Kennlnißnahme erledigt erklärt. D ie  
Mehrheit der Kommission hielt die gewünschte Ermäßigung für 
ungerechtfertigt, da eine solche nur einem kleinen Interessenten­
kreise zu Gute kommen würde. Staatssekretär v. Stephan machte 
Mittheilungen über den Umfang des Fernsprechverkehrs; eine 
Ermäßigung der Gebühr konnte er nicht in Aussicht stelle». 
F ü r nächstes Jahr ist eine Ermäßigung des Landbestellgeldes 
für Packele von 30 auf 20 P f. -und des Bestellgeldes für 
Telegramme und Eilsendungen im Falle der Vorauszahlung durch 
den Absender von 80  auf 60 P f. in Aussicht genommen. Bei 
den Ausgaben ist eine Erhöhung der Besoldungen um über

1 / 2  M illio n  vorgesehen, die wesentlich den Unterbeamten s" 
Gute kommt. Z u r Prüfung der Ausgaben fü r Postneubauten 
setzte die Kommission eine Subkommission von 5 Mitgliedern 
ein, welche die Summe von 320 000 Mk. für beantragte Neu­
bauten strich.

—  D ie  28gliedrige Kommission zur Vorberathung des 
Gesetzentwurfs betr. die Alters- und Invalidenversicherung be­
steht aus den Konservativen Freiherrn v. Friesen, v. Saldern, 
Delius, Hahn, Wichmann und Frhrn. v. Manteuffel, den Zen- 
trumsabgeordneten Frhrn. v. Franckenstein, Hitze, Stötzel, Biehl, 
Spähn, Wendt, Frhrn. von Gagern und G ra f Adelmann ZU 
Adelmannsfelden, den Freisinnigen Schrader, Rickert und Schmidt- 
Elberfeld, den M itgliedern der Reichspartei Fürst Hatzfeldt, 
Lohren und v. Kulmiz und den Nationalliberalen D r. Buhl, 
Oechelhüuser, Gebhard, Veiel, Struckmann, Niethammer, Siegle 
und Kleine. Vorsitzender der Kommission ist Freiherr v. Francken­
stein.

—  D as Reichsgericht hat auf Zurückverweisung des Pro­
zesses des Prinzen Christian zu Schleswig-Holstein gegen den 
preußischen Fiskus an das Oberlandesgericht zu Kiel entschiede»- 
D ie  von der „Köln. Z tg." in Betreff der Greizer Denkmals- 
angelegenheit eingelegte Revision hat das Reichsgericht ver­
worfen.

Zustand.
P a r is ,  11. Dezember. D ie  Kammer der Depntirteu tu»  

in die Berathung des außerordentlichen Kriegsbudget, dcsse» 
Gesammtkredite für 1880 auf 138 M illionen festgesetzt s>»d' 
ein. Lamarzelle von der Rechten erklärt, er werde für die 
Kredite stimmen, obwohl er kein Vertrauen zu deni gegenwär­
tigen Kabinet habe, da er dieselben zur Vertheidigung des 
Landes für nothwendig erachte. H ierauf wurden die erste» 
Artikel angenommen und sogleich in die Berathung des dritte» 
und letzten betreffs Beschaffung der M itte l für die Landesoer- 
Iheidigung eingegangen. D ie  Kammer nahn: schließlich "" 
345 gegen 9 Stim m en die Gesammtvorlage über das anßrr- 
ordentliche Kriegsbudget an.

London, 11. Dezember. Unterhaus. Fergusson erklärt, 
Bagamoyo sei keineswegs ein Platz von höchster Wichtigkeit' 
derselbe w ar nur fü r den Handel gewählt, weil er bequem ^  
die Karawaneuroute gewesen sei. Es scheine, daß Häuptli»!^ 
aus dem In n e rn , mit großer Streitmacht und Kanonen ver­
sehen, die deutschen Handelsstationen angriffen, plünderten »>w 
den Platz niederbrannten. Selbstredend sielen die Verlum  
hauptsächlich auf den S u lta n  und die Handelsgemeinschast/ 
darunter die britischen Jndier und die deutsch-ostafrikani^ 
Gesellschaft. D ie Deutschen vertheidigten sich m it H ilfe iky'^ 
Kriegsschiffe, worauf sich die Insurgenten in das Inn ere  zur»»- 
zogen, sämmtliche Kanonen zurücklassend. D ie  Deutschen ver­
blieben im Besitze des Platzes. D er Entsatz deutscher oder bri­
tischer Posten oder Stationen habe nichts m it der Blokade z" 
schaffen. England würde, wenn der Fall eintrete, seine Lands­
leute ebenso vertheidigen, wenn dieselben angegriffen würde«» 
D ie  Inse l Pemba sei nicht im Rayon der Blokade, werde aber 
überwacht. ____

WroVinziak-WachriOLen.
Nvscnberg, I I .  Dezember. (Einen sckmerzlicben Tod) erlitt da" 

2Vs jährige Söhnchen des Arbeiters Wilheln, Jaguscb aus Rosenha»» 
Abbau Nosenberg. Vater und M utter waren Morgens wie gewöhnn^ 
zur Arbeit gegangen und hatten ihr einziges Kind allein zu Hause ge­
lassen. Der Knabe stellte sich an den Ofen, die leichten Kleidchen 
Kindes singen Feuer und ehe die Eltern zurückkehrten, war der Knave 
eine Leiche.

Riesenburg, 10. Dezember. (Kaiserliches Geschenk.) Der SclMl- 
denn Hedwig Santowski, Großtochter des Schneidermeisters Fischer vor 
hier, ist von S r. Majestät dem Kaiser eine Nähmaschine verliehen worden-

A us dem Kreise F la tow , 10. Dezember. (Leichenfund.) Die Leicl  ̂
des vor etwa fünf Wochen im Garzinowo-See ertrunkenen Fischer^ 
pächters Schindler ist vor einigen Tagen gefunden worden.

Baldenburg, 11. Dezember. (Seine goldene Hochzeit) feierte das 
Polizeidiener Wedel'sche Ehepaar am 6. d.' M ts . Von S r. Majestät 
das würdige Ehepaar m it einem Gnadengeschenk von 30 Mk. bedE  
worden, die Bürgerschaft im Allgemeinen hat ihm einen Sessel gescbew 
und die Kaufleute im Besonderen erfreuten die braven Leutchen durfu 
Gaben an Wein, Rum, Kaffee, Zucker rc. — Am 9. d. M ts. konnten die 
Ackerbürger Ludwig Nit'schen Eheleute ihr goldenes Hochzeitsfest begeheN-

M ehrungen, 11. Dezember. (Eisenbahnprojekt.) Am 18. d. 
findet in unserem Nackbarstüdtchen Liebstadt eine öffentliche Versammlung 
von Interessenten statt, um Propaganda für Erbauung der projektirten 
Eisenbahn von Mohrungen über Liebstadt nach Wormditt zu machen..

Heydekrug, 10. Dezember. (Zweifacher Mord.) Die achtzehnjährig 
Tochter eines Besitzers im Dorf A. im hiesigen Kreise hat, um zu eine 
ersehnten Heirath ein lästiges Ausgedinge los zu werden, kürzlich nachelM 
ander zunächst ihre Großmutter, darauf ihren Vater mit Arsenik ver­
giftet. Durch den Vater des Dienstmädchens des ermordeten Besitzes 
das zur M ith ilfe  gezwungen gewesen sein soll und ein gleiches S ä M ^  
befürchtete, ist jetzt die ruchlose That zur Kenntniß der Staatsanwaltschan 
gelangt. Die Verdächtige ist daraufhin vor einigen Tagen entflohen-

(T. Ztg-). ^
S tallupönen, 10. Dezember. (E in schändlicher Betrug) ist in diesen 

Tagen von einem Polen beim Theehandel ausgeführt worden. Ein m 
Preußen wohnhafter W irth  erhielt den „Ost. Gb." zufolge von hier aus 
6 Kisten, welche Thee enthalten und über die Grenze expediren werde' 
sollen. Der W irth wurde sonderbarer Weise von Unruhe gequält, 
daß er sich wieder seine Gewohnheit von dem In h a lt  der Sendung 
durch Oeffnen der Kisten überzeugte. M an kann sich den Schrecken dN' 
ses Mannes denken, da er statt Thee in  allen Kisten Torfgrus vorfand 
Der W irth glaubt den Thäter in Rußland ermitteln zu können. .

Rakel, 10. Dezember. (Die hiesige Zuckerfabrik), welche ihren dn'S- 
jährigen Betrieb am 18. September eröffnete, hat ihre Arbeit nach genM 
zwölfwöchentlicher Dauer heute beendet. Während dieser Zeit sind ^  
derselben an 72 Arbeitstagen 550000 Centner, also täglich durckschU'^ 
lich 7600 Centner Rüben verarbeitet worden. ^

S to lp , 10. Dezember. (Auszeichnung.) I n  der Sitzung des hiesig^ 
landwirtschaftlichen Zweigvereins am Sonnabend wurde, wie ^  
„D . Z tg." berichtet, der Minister a. D. Herr v. Puttkamer-Karzin ZU*" 
Ehrenmitglieds ernannt...............................  ........ ..

Lokales.
Thorn, 13. Dezember l86o.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e in . )  Am Dienstag den 16. d. ^ 5 '
Abends 8 Uhr findet im Schützenhause eine Generalversammlung stu*' 
A u l der Tagesordnung derselben steht die Wahl des Vorstandes. Behul^ 
Besprechung über die Vorstandswahl laden mehrere Mitglieder zu ew 
Vorversammlung auf Freitag Abend im Schützenhause ein. ^

— (Vakanzen. )  Die Kreisthierarztstellen der Kreise Bereut ui
Karthaus sind erledigt. Bewerber haben sich bei dem Regierungspraside 
ten in  Danzig zu melden. '

- -  ( J n s p i z i r u n g . )  Herr Strombaudirektor Kozlowski aus Dam 
tra f gestern an Bord des Regierunasdampfers „G otth ilf Hagen" h ^ ^ x  
und unternahm eine Fahrt bis Schillno, welche der Jnspizirung  ̂
Stromregulirungsbauten galt.

— ( C o p p e r n i c u s  - V e r e i n . )  Monats-Sitzung am 10. DeM- ' 
Vor E in tr itt in  die Tagesordnung ehrt die Versammlung das Anden  ̂
zweier Mitglieder, des am 30. November verstorbenen G eneral-M ^l



Hol leben, sowie des am 8. Dezember verstorbenen Oberbürger­
meister a. D. Wisse l in k  durch Erheben von ihren Sitzen. — Es sind 
»^gegangen: 1) Zeitschrift des westpreußischen Geschichts-Vereins. 2) 
Akten der Ständetage Preußens, erstes Heft. 3) 4,6c>po1äiaa, Heft XXIV, 
ĉr. 19—Zo. 4) Vierteljahresschrift der astronomischen Gesellschaft,

A. Jahrgang, 2. Heft. 5) Bericht der naturforschenden Gesellschaft .Iris, 
Dresden, Januar—Juni 1888. 6) Das Räthsel der Varusschlacht von 
^chierenberg. 7) X tt i äell' Xeeaäemia üi seievLe natura.1L Lu Oataaia, 

x x . 8) X lt i äella soeietä loseaua äi Leieaso uatnrall. — Herr 
^gierungs-Vaurath Kahle wird als Mitglied aufgenommen. — Bei 
A  Neuwahl des Vorstandes wurden gewählt die Herren: Professor 
^öthke als Vorsitzender, Major Z ie m e r als Stellvertreter des Bor- 
wenden, Pfarrer A n d rie ssen  und Amtsrichter M a r te l l  als erster 
oezw. zweiter Schriftführer, Professor a. D. F a s b e n d e r als Schatz­
meister. — Den Vortrug hielt Herr Zahlmeister M a n n  über das 
^mna: „Der Krieg und die Künste".
. — (D ie P fe rd e  besitzer) wollen wir darauf aufmerksam machen,

dieselben bei eintretender Glätte ihre Pferde mit scharfen Hufeisen 
Ersehen lassen müssen. Unterlassungen in diesem Falle werden auf 
^rund des 8 360 Ziffer 13 des Strafgesetzbuches bestraft.

— (Z u r W it te ru n g .)  Endlich scheint die bisherige milde und 
*Msse Witterung dem ersehnten vorläufig noch schwachen Froste Platz 
Machen zu wollen, da der Wind gestern nach Osten herumgegangen und 
?as Barometer erheblich gestiegen ist. Doch ist dieses starke Steigen ein 
M plötzliches, daß man, besonders bei der anhaltend trüben Luft und

mit Wolken bedeckten Himmel, nicht allzu viel Vertrauen in den 
^itterungsumschlag setzen darf.
A — (D as D u e ll) , welches am Dienstag früh im Grunewald bei 
Merlin zwischen den Studenten Eichler und Bluhm stattfand und milder 
Etlichen Verwundung des letzteren endete, hat hier eine besondere 
Zeitnahme hervorgerufen, weil Bluhm ein Thorner ist; er ist nämlich 

älteste Sohn des hier verstorbenen Spediteurs Bluhm. Ueber die 
Ursache zu dem Duell erfahren Berliner Blätter, daß ötuä. weck. Bluhm 

einer Sitzung des studentischen Ausschusses der Berliner Univer- 
sich in beleidigender Weise über den „Verein deutscher Studenten" 

äußerte, worauf er von dem 84ml. bist. Eichler auf Pistolen gefordert 
Aurde. Das Duell wurde im Grunewald auf dem Königsweg in der 
^Ühe des Sterns ausgefochten. Beim zweiten Kugelwechsel erhielt Bluhm 
UNen Schuß durch die Brust. Der Schwerversetzte wurde sofort nach 
Anlegung eines Nothverbandes nach Berlin gebracht, starb aber bereits 
Unterwegs. Sein Gegner hat sich sofort freiwillig der Polizei gestellt, 
^strde in Haft genommen und der Staatsanwaltschaft in Moabit vor­
fü h rt.
. . — (Der P ostschaffner Petschula t), welcher, wie berichtet, vor 

Mgen Tagen die große steinerne Treppe am Kulmer Thor herunter­
purzle, ist infolge der dabei erlittenen Verletzungen verstorben.

— (E is e n b a h n u n fa ll.)  Der gestrige Frühzug von Thorn nach 
^raudenz überfuhr bei der Station Ostaszewo ein Fuhrwerk aus Wy- 
uenibowie. Der Wagen wurde zertrümmert uud der Führer getödtet; 
ole Pferde blieben unversehrt.
. (R e p a ra tu r .)  Der Dampfer „Drewenz" von hier erhielt auf 

?lUer seiner Fahrten nach Kujawien bei einem Zusammenstoß mit einem 
?bttendampfer zwei große Löcher vorn am Bug; er muß daher auf der 
^sigen Werft einer Reparatur unterzogen werden.
^  —-(E in b ru ch .) I n  Mocker ist in der vergangenen Nacht in die 
Ahnung des Rittmeisters a. D. von Blumenthal eingebrochen worden.

Diebe nahmen aus dem Spinde, welches sie gewaltsam öffneten, 
r̂schiedene Anzüge und stahlen außerdem Wäschestücke, Stiefel und 

Hecken.
k — (V e rh a ftu n g e n .) Bei dem Fleischermeister Guiring, Gerechte- 
praße, wurde in der vorvergangenen Nacht ein Einbruchsdiebstahl aus­
fü h rt. Der Einbrecher stahl eine Summe Geldes im Betrage von ca. 
^0 Mk. und mehrere Goldsachen. Unter dem dringenden Verdachte, 
"lesen Einbruch verübt zu haben, ist der Arbeiter Borowski von hier

verhaftet worden, welcher früher bei Herrn Guiring in Arbeit gestanden 
hat. — Ein Maurergeselle von auswärts, Namens Wilhelm Dittmann, 
welcher seinen bisherigen Wohnort verlassen hat, weil er wegen Dieb­
stahls polizeilich verfolgt wurde, ist verhaftet und der Königl. Staats­
anwaltschaft übergeben worden. — Ferner sind verhaftet der Arbeits­
mann Guschitzki wegen Diebstahls von Toiletteseife und eine Arbeiterfrau 
wegen Bettelus.

— (S p ä t e r m it te l te r  D ieb.) Im  Dezember vorigen Jahres 
wurde dem Maler Sczeczny, in der Strobaudstraße wohnhaft, ein Hand­
wagen gestohlen. Die angestellten Ermittelungen nach dem Verbleib des 
Wagens waren damals ohne jeden Erfolg. Gestern hat nun der Gen- 
darm Herr Bartel den dem S. gestohlenen Handwagen in Mocker bei 
dem Maurer Tembarski vorgefunden. Tembarski gab bei dem Verhör 
an, in den Besitz des Handwagens durch den Arbeiter Trepanowski ge­
langt zu sein, infolge dessen der Genannte verhaftet worden ist. Einge­
standen hat Trepanowski den ihm zur Last gelegten Diebstahl noch nicht, 
aber daß er wirklich der lange gesuchte Dieb ist, darüber ist man nach 
dem Ergebniß der stattgehabten Vernehmungen nicht im Zweifel.

— (P o lize ib e rich t.)  Arretirt wurden 6 Personen.
— (G efunden): ein Sack Futtermehl im Glacis am Bromberger 

Thor und ein schwarzer Regenschirm am Postschalter. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (V on der Weichsel.) Die Weichsel treibt schon wieder voller 
Eis. Die Schifffahrt ist infolge dessen eingestellt. — Der heutige Wasser­
stand am Windepegel betrug 1,72 M tr.

Preußische Älassenlottcrie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der heute fortgesetzten Ziehung der 3. Klasse 179. Königlich 
preußischer Klassenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung:

1 Gewinn von 45 000 Mark auf Nr. 14267.
1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 44 549.
1 Gewinn von 10000 Mark auf Nr. 79 434.
3 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 22966 106431 129790.
6 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 8508 16 008 1102-5 136193 

179862 189 364.
19 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 758Z 14692 27003 28059 

52540 60 553 65 974 71912 78845 94062 97438 102 993 109 987 
116459 117154 124206 130033 138 141 157802.

I n  der Nachmittags-Schluß--Ziehung sielen:
1 Gewinn von 350000 Mark auf Nr. 100241.
2 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 150103 1^6 465.
1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 41323.
12 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 13427 28408 42513 58160 

65625 92064 100519 100955 101 113 119714 123542 145832.
22 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 2551 34414 34 743 44 723 

59202 64185 83986 84855 90 766 109284 1!1003 111272 113860 
115551 118633 121306 13618l 138 966 151036 172001 184140 
188 492. ____________

Neueste Wachrichten.
B erlin , 12. Dezember. D er Kaiser hat den Strasantrag 

gegen die „Freisinnige Ze itung" zurückgenommen. Das Land­
gericht hob die Beschlagnahme auf.

Verantwortl ich
für den politischen Theil nnd Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn ; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.________

Kirchliche Nachrichten.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Freitag, deu 14. Dezember 1888.
Abends 6 Uhr: August Herman Franke. Herr Pastor Nehm.

Telegraphischer Berliner Börsen bericht.
________________________________ 13. Dez.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n ..................................
Warschau 8 T a g e .......................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ ........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3V» Vo - . -
Posener Pfandbriefe 3*/z o/§ ....................
Oesterreichische B a n k n o te n ........................

We izen  gelber :  Dezember.............................
A p r i l-M a i.....................................................
loko in Newyork............................................

R oggen :  l o k o .................................................
D ezem ber.....................................................
A p r i l-M a i......................................................
M a i - J u n i .....................................................

R ü b ö l :  A p r il-M a i............................................
M a i- J u n i ......................................................

S p i r i t u s :  ......................................................
70er lo k o ................................................

70er Dezember-Januar..................................
70er A p r i l - M a i ...........................................

Diskont 4 '/r pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

207—50 
2 0 6 -  
102-60 
60 -40  
5 4 -90  

101—  

100-90 
167-40 
1 7 9 - 
204-75 
107—
154— 
152-50 
157-50 
156— 
58 -80  
6 0 -

3 4 -  20 
33 -90
3 5 -  30. 

resp. 5Vr pCt.

12. Dez.

206-45
205—75
102—60
60—20
5 4 -7 0

101—

100-90
167—50
177-50
203-25
106-25
1 5 3 -
151—70
156-25
156—75
5 8 -70
60—

3 4 -  20 
3 3 -8 0
3 5 -  30

Getreidebericht der T h o r n e r  H an d e ls k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Dezember 1888.

W e t t e r :  Frost.
We izen unverändert, bei sehr schwachem Angebot, bunt 127 Pfd. 167 

M ., hell 130 Pfd. 170 M., hell 132 Pfd. 170 Mark.
R og g en  unverändert, 119/120 Pfd. 136 M., 123 Pfd. 138 Mark. 
Gerste 112—138 Mark je nacbQualität.
E r b s e n  Futterwaare 124—128 M., Mittelwaare 133—140 M ., 
Viktoria 165-178 Mark.
H a f e r  125—129 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  12. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,25 M . Br., 54,75 M . Gd., 54,75 M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,50 M . Br., 35,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 55,00 M . Br., 54,50 M . Gd., — - M . bez. 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,25 M . Br., 34,75 M . Gd. 
—,— M . bez., pro Dezbr.-März kontingentirt 55,50 M. Rr., — M . 
Gd. M . bez., pro Dezbr.-März nicht kontingentirt 35,50 M . Br., 
— M . Gd., — M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M . 
Br. M . Gd., —, -  M . bez., M ai-Juni nicht kontingentirt 38,00 
M . Br., — M . Gd., — M . bez., Jun i nicht kontingentirt 38,25M. Br. 
— M. Gd. — M . bez., J u li nicht kontingentirt 36,50 M . Br. 
—.— M . Gd. — M . bez., August nicht kontingentirt 39,00 M ., Br. 
— M . Gd., — M . bez., per morgen kontingentirt 54,75 M . be­
zahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

MU1.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stürte
Bewölk. Bemerkung

12. Dezbr. 21ip 768.2 -  2.3 10
9llp 772.7 -  3.7 9

13. Dezbr. llia 776.6 — 8.0 82 9

Holzverkanfs-Bekanntmachung.
. Königliche Höerförsterei A r g e n  a u .
Am 26. Dezember 1888 von Bonn. 16 Uhr ab
sollen in < » « l i i l i « 8  G a s th o f  in A r g e n a n  folgende Kiefernhölzer: 
b e la u f  S e e d o r f :  Jagen 7 Schlag, 218 Stück Bauholz l l l . — V. K l.,

23 Bohlstämme, 100 Rm. Kloben, 70 Nm. Stockholz 150 N»i. Reiser 
.  I I I .  K l., Jagen 24, Durchsorstung 250 Rm. Reiser I. Klasse;
« e la u f  D o m b k e n :  Jagen 85 Schlag, 650 Stück Bauholz I I I .  V. K l., 

43 Bohlstämme, 33 Stangen I .— I I I .  K l.. 200 Nm. Kloben, 400 Rm. 
i Reiser I I I .  Klasse, T o ta litä t 70 Nm. Kloben, 40 Rm. Knüppel; 

b e la u f  N n t e r w a ld e :  T o ta litä t 300 Nm. Kloben, 300 Nm. Knüppel,
.n 100 Rm. Reiser I. Klasse
<ü'1a»tf Bärenberg: Jagen I 7 i ,  290 Rm. Stockholz, T o ta litä t 100 Nl».

Kloben, 70 Nm. Knüppel öffentlich meistbictend zum Verkaufe angeboten 
werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
°us Ansuchen mttudlich nähere Auskunft.

D ie Verkaussbedingungcn werden vor Beginn der Lizita tion bekannt
Sei»acht.

Zahlung w ird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
A r g e »  a u  den 12. Dezember 1888.

._ ________ Der Oberförster.______________
J a h r g a n g  X X . V .  J a h r g a n g

Aboimements-Einladmig
auf die

N L L ts b ü rK s r -L v tt llv Z .
> D ie deutsch-nationale, von allem Parteieiuflusse unabhängige Tendenz 

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß 
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dem Ge­

säte der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als 
A  Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchen: Zweck die Be- 
M änkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigteil 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihren: Bestehen unab- 
M g  bemüht gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ih r vierundzwanzig- 

lohriges Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, ver­
wirklicht sich jetzt.

D ie „S taatsbürger-Ze itung" erscheint 6mal wöchentlich, Morgens m it 
Mridestens zwei Bogen in  großen: Form at; der infolge der Höhe der Anfinge 
^dingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschineu setzt sie in  die Lage, alle 
^  12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in  die m it den Frühzügen 
?. gehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
.^.politischen Ereignisse in  gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereig- 
"ffsen, Gerichtsverhandlungen uud Provinzialnachrichten w ird eingehende Auf- 
."rrksamkeit gewidmet I m  F e u i l le t o n  s p a n n e n d e  R o m a n e  d e r  
"esten S c h r i f t s t e l le r .

D ie als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„D ie Frauenwelt"

^Ehalt auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc. 
k  M au abonnirt auf die „S taatsbürger-Ze itung" m it „F rauenw e lt" zum 
N^ise von 4 Mk. 50 P f. pro Q uarta l bei allen Postanstalten des I n -  und 
Umlandes, sowie in  B e rlin  zum Preise von 1 Mk. 50 P f. pro M onat bei allen 
^itungs-Spediteurs und in  der

Spedition, S W ., M erlin . Lindenstraße 69.
Probenummern gratis.

Meine

WeihllllchtsstussteAung
empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend einer geneigten Beacbtung.». Stein.

1l6ilig6g6i8t8tr. 176. H6ilig6g6i'8t8tr. 176.

^ m ü W e M r ^ U ä r z e n l r ie r
aus der Brauerei 8ckoenbusck,

in Gebinden und Flaschen, zu billigsten Preisen empfiehlt ^

MW " beeilt "MW

kau  lie L o l o g n e
empüelllt 5. 8obvvarir.

Soeben erschien und halte als Hassendes 
Weihnachtsgeschenk bestens empfohlen:

!_ a u lf  lo b .

bei ................................  .
Ein Sang aus dem Bauernkrieg. 

E le gan t  gebunden.

Aufträge auf

Karpfen
erbittet bis zum 20. d. M ts .

l l l » r i i r l t i

I ^ N 6 l t 6 M i l '8  L
A empfiehlt < « ,  ! A l t t l l o » .  D

E -  Fuhrleute
zur Anfuhr von Ziegeln werden gesucht voll

6eorg ^oltk, Bromb. Borst.
E ill ordentlicher

Laufbursche
kann sich melden.

6 . 8 . O ie in ie l i  L  8 o b n .E in  P o n n y ,
Falbe mit schwarzem Rückenstricb, 4 jährig, 
gut geritten und einspännig gefahren, ist 
zn verkaufen in der Poln. Leibitscher 
Mühle. Auf Verlangen sende dasselbe nach 
Thorn zur Besichtigung.

E in  Gasthaus,
sowie eine Schmiede nebst Wohnung, ist 
getheilt oder im Ganzen sofort zu ver­
pachten.

lüü. H S L 8 S , Gr.-Nessau.
Rechunngssormulare

für die

Kgl. Gmiisommaltiiiig
vorschriftsmäßig gedruckt, sind zu haben.

6. vombro^v8ki. Buchdrnckerei.

Stellengesuch.
Ein j. Mädchen, welches den Vsb Kursus 

im Lette-Verein durchg. u. gute Zeugnisse 
hat, sucht Stellung als Stütze der Haus­
frau. Off. unt. IVl. IU. in der Exp. d. Ztg.
Alte eoneertviolinen z. mäß. Pr. verk. Korb.

Aus der unterzeichneten Buchhand- ^  
^  lung ist vom 15. Dezember d. Js. ab 
^  znm Preise von 3 Mark zu beziehen: ^

t  W aldlclien. t
^  vteue SNärchen mit 4 Buntdruck- ^  
^  Bildern ^
^  für das Alter von 10—16 Jahren »  
^  vmr ^
^  Helene von ^>1-8iutter!,6im. ^

Möbl. Zim. n. K. u. Ä. z. v. Bankstr. 469.
1 möbl. Z. v. sof. zu verm. Gerstenstr. 98.
^ i n  großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenftraße 18.
^?>ie von Herrn Üieutenant Zebottlor inue- 
^  gehabte Wohnung ist Versetzungshalber 
v. sof. z.verm. 1.o1ime>6r, Brombergerstr. 2.

Itueli« 4S
ein möbl. Zim. m. a. o. Beköst. zu verm.
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174.

^  Eine anmuthige Festgabe, so recht ^  
geeignet unter dem Weihnachtsbaum »  

^  zu liegen. Ih r  Inha lt athmet Waldes- ^  
^  duft und Waldfrische, und sei hier- ^  
^  mit allen Freunden des Waldes warm » 
^  empfohlen. ^
^  I^iltler'sche Buchhandlung von »
^  fromm in Bromberg. ^

^  möbl. Zimmer nebst Kab. u. Burschen- 
K gelaß part. z. verm. Nu1m6r8tr. 319
/L ine  Wohnung möblirt und unmöblirt zu 
^  vermiethen/ Tuchmacherstr. 183.
Ein g. m. Zim. zu vm. Baderstr. 77, 3 Tr.

gilt möblirte Zimmer nebst Kabinet, ev. 
^  Burschengelaß zu vermiethen.

Bäckerstraße 227, 1 Treppe.
1 g. m. Z. z. v. Neust. Markt 147/48, 1 Tr.

Vonvenbammlung
des

K«nstiMti»cllUttkii>s
am Freitag den 14. Dezember 

Abends 8 Uhr
I I »  8 « I l » t » « I l I l » I I 8 « .

Es werden die M itg lieder, die sich 
fü r die W ahl des Vorstandes interessi­
ern, zu einer Vorbesprechung höflichst 
eingeladen.

Mehrere M itglieder. 

Thorner Marktpreise

B e n e n n u n g
nieidr. I 

Zr i
hoch 
; is .

ster

Weizen . . . . 100 Kilo 16 50 17 50
Roggen . . . . „ 13 00 14 50
Gerst e................... „ 11 50 13 50
H a fe r ................... 12 50 13 50
Lupinen . . . . „ 6 00 8 00
Wicken.................... „ l 0 00 11 00

. Stroh (Richt-) . . „ 5 00 5 50
H e u ................... „ 5 50 6 00
Erbsen . . . . „ l 3 00 17 50
Kartoffeln . . . „ 4 50 5 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 9 50 14 00
Roggenmehl . . . „ 7 00 11 60
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„ Bauchfleisch „ — — — 80
Kalbfleisch. . . . „ — 70 — 80
Schweinefleisch . . „ 1 00 1 20
Geräucherter Speck. „ 1 40 1 60
Hammelfleisch . . „ — 80 — 90
Eßbutter . . . . „ 1 80 2 40
E i e r ................... Schock 2 80 3 00
Karpfen . . . . 1 Kilo — — — —
A a l e .................... — — 1 00
Zander . . . . „ — — 1 60
Hechte.................... „ — — 1 00
Barsche . . . . „ — — 1 00
Schleie . . . . „ — — 1 00
B le ie .................... — 50 — —
M i lc h ................... 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . „ — 22 — 24
Spiritus . . . . „ — — 1 —
Spiritus(denaturirt) — — — 40

Täglicher Kalender.

1868.
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Dezember . . . 14 15
16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 26 29

1889.
30 31

Januar . . . . — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 16 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 — —

Februar . . . — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9



Van llouten's Laeao
V v s t s r — im Lebeauck b U l l K s t o r .

Neöorail xu Iiaden in Lüd i86n n

km. 3.36, km. 1.88, km. 8.35.

Allen denen, welche unserer lieben Todten 
die letzte Ehre erwiesen, insbesondere Herrn 
Lehrer Zailewski fü r seine trostreichen Worte 
am Grabe sprechen w ir hiermit unseren 
herzlichsten Dank aus.

Le i b i t sch den 13. Dezember 1888.
i-i. 61 um und Frau.

Bekanntmachung.
Beim Holzverkaussiermin, Donners­

tag den 2V. d. M . Vormittags 11 Uhr,
im lews'schen Gasthause zu Amthal, kommen 
aus dem laufenden Einschlage pro 1888/89 
die nachstehenden Hölzer zum öffentlichen 
Ausgebol:

Schntzbezirk Gntiau:
a. Nutzholz: Jagen 101a 2 Birken- und 

60 Kiefern-Nutzenden, sowie lOKiefern- 
Stangen 2. Klasse. I n  der Totalität 
6 Birken- und 5 Kiefern-Nutzenden.

b. Brennholz: aus Jagen 101a und aus 
der Totalität je nach Bedarf und Nach­
frage.

Schntzbezirk E teinort:
a. Nutzholz: Jagen 133a 40 S t. Kiefern 

Bauholz.
b. Brennholz: Jagen 133a 22 Nm. 

Kloben, 27 Rm. Stubben und 6 Rm. 
Reisig 1. Klasse.
Jagen 104a 41 Kiefern-Stangeuhaufen 
m it 174 Rm. Reisig 2. Klasse.

Thorn den 10. Dezember 1888.
_______Der Magistrat.______

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

November cr. sind:
22 Diebstähle,
2 Unterschlagungen und 
1 Betrug

zur Feststellung, ferner:
53 lüderliche Dirnen,
60 Obdachlose,
12 Trunkene,
2 Geisteskranke,

14 Bettler,
19 Personen wegen Straßenskandal und 

Schlägerei
zur A rretirung gekommen.

887 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
4 Häckselmaschinenmesser,
1 Busen-Nadel,
1 Holzkelle,
1 Fäßchen m it S p iritus  und 1 Stock,
1 Peitsche,
1 Portemonnaie m it 85 P f. und 
1 Uhrschlüssel,
1 Portemonnaie m it 5 Pf.,
10 Pf.,
1 Sack Futtermehl,
1 Stück schwarzes Zeug,
1 Paar Herrengamaschen, 
verschiedene Schlüssel,
1 Leder-Riemen und 1 Taschenmesser,
1 Schachtel m it Damenhut und Kapotte. 
Zugelaufen:
2 Enten.
Die Berlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei - Behörde zu 
wenden.

Thorn den 10. Dezember 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

BekanntmachmlgT'
Dienstag den 18. Dezember 1888  

Borm ittags 9 N hr
sollen auf dem hiesigen Festungs-Schirrhofe 
diverse alte Handwerkszeuge und Materialien 
u. A. 32 Spaten, 25 Breithacken, 2 Wasser­
schnecken, 6 Steinkarren, 46 Rüstböcke, 50 
Rüststangen, 8 Leitern, 41 Bohrer, 4 Satz 
Hausschrauben, 34 Aexte, 18 Dechsel, 2 
Brunnenhaspeln, 20 Handrammen, 365 
Bunde Rohr, 12 hölzerne Thüren, 44 Num­
mereisen, 1 Weiche, 8 Drehscheiben, 305 m. 
Grubenschienen, etwa 3300 k«-. s Eisen, 
1317 kx. Stahlblech, 11600 kx. Eistn, 6300 
kx. Gußeisen, 85 Zink, 4 Kessel, 24 
gußeiserne Kreuzrohre, 3 Wasserzober und 
altes Tauwerk pp. öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden Be­
dingungen verkauft werden.
Königliche Fortisikation Thor».

Oeffentliche

Z m n g s m s t e ig t t iW .
Sonnabend den LZ.Dezember cr. 

Vormittags 10 Uhr
werde ich bei dem Besitzer »osof ».upertovvior 
in  Abbau Orsichau bei Schönsee:

2 Fuder Weizen, 4  Fuder Roggen, 
ein Roßwerk m it Dreschkasten, ein 
Fohlen, 2 Stärken, 1 S au  m it 
l) Ferkeln, 7 Gänse, 1 Nähmaschine, 
sowie verschiedene M ö b e l 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

> Gerichtsvollz. in Thorn.

b e l le n  Weihnachts-Aepsel
empfiehlt f .  8 abwelken,

im Garten Fischereivorftadt.

I . .  P M - n i m e s - I l M N ,
Kreitestrnhe Ur. 90b, Tüte des n!Len Marktes,

empfiehlt

D m i i c n k l c i d c r s t o f f c
b e s s e r e r  O n a i i t i i t e n  

zu herabgesetzte» Preisen.

D e r S e i h n a c h t s - A u s v r r k a u s
P "  H o t  b e g o n n e n .  - W K

klÄtWlNSR 88. W lÄ v iP d  A W d W -  ßl8itZ8ttZ888 88.
O G O O G O O G O G G K Z O G G G G O G G G G O O O

^  Die Eröffnung unserer d

G W eihnnchts  A u s s te llu n g G
Gbeehren w ir uns dem hochgeehrten Publikum voll Thorn und Umgegend 

ergebeust anzuzeigen. d
W ir empfehlen als Spezialität: H A

Königskerger RmidZmrrzizmn M
in allen Größen,

rmd eine große Auswahl in Banmsachen zu den möglichst billigstell Preisen, d

p M L b k r°Z . G

OOGOOOGGOGOZGGAOOOOOOGOKO

G

l l s i ' M .  8 l 0 6 8 6

Uhrmacher',
ttt'O. 6, 8r-üeIi6N8ti-A886 kii-o. 6, W

vorm. ^
empfiehlt sein lie» soctirtes Lager ^

goldenen und silbernen 8
Herren- n. Danlell-Uhren, W

RegulaLenren, m
Wanduhren, Uhrketten. W
Optisches Waarenlager. H

---------------  ^Reparaturen KZ
werden gut und zu soliden Preisen unter

Garalltie ausgeführt. ^

R .  FruzodoW 'M i ULlMk» Z
s  
Z  
r.'
V

sich eignende Artikel in großer Auswahl zu herabgesetzten außerordentlich G 
I  billigen Preisen.
s  Trikotagen (nach Pros. J ä g e r ) ,
I  gestr. Herren- und Damen-Westen,
G seid. Cachenez, seid. Damen- und 
-  Äindertncher, woll. Tücher, gestr.

Unterröcke, gärn. Damen- und 
Kinder - Kapotten, Handschuhe,

s

I  ^ 1 1  (Kommandanturseite)
A  empfiehlt nachstehellde zll praktischen

AM"° Weihnnchts-Geschenken

llgenüZeliklNsn
und -Dilderbueber, als: V. D. 0.
und IZilderbüelier m it null obne 
lo x t,  Daboln, Lläreben, Za^en, 
.Iu^6näa1duw8)Lrr:üü1uu^6u,^at.ur- 
seüiläerniiKcu ete. 6de., üalte in 
reiekiLter ^us^valil auk I^a^er.

8 ä m m i l i e l i k
VerlaZZA-rtilcol äor reuommirteZten Verleger 

am I^aZer, ^nsvvalil dabei-
Ülier-t'L86tiSNÜ g 1-088.

c. l. M W ktr.
Denl hochgeehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich in  Kulmerstr.»
den Verkauf von

A M -  IKoi-Nki-

H o n ig k u c h e n
aus der Fabrik von 6. Ilioma8, 

Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers 
und ferner von

K i i c h s b k M  M a r z i M
übernommen habe und bitte um geneigten 
Zuspruch. Hochachtungsvoll

L e 1 l l 6 Q l L 6 .

rLmiUvv -^Lokrlodtso,
Llü:

>EVerIobnllK8- u. Voimälcknv^s-,
!! Ueburts- u. lodes-^u^ei^eu

^ lf6I-t4^t 8anl)6I- und ZClmell 
^ ^ 6. 0ombrvW8ki, Unolilli'ueksrei.^ ^

llis WksMMÄMg
von

z

 ̂ Strürnpfe, Socken, Chemisetts, §  
Kragen, Manschetten, Shlipse, K 
Schürzen, Korsetts, Rüschen (in s  
Kartons), Pelerine», Regenschirme, I  

Trikot-Taillen K
n. s. w., ». s. w. »

Nur mein Filzschnh- n»d Knaben - Stiefel - Lager vollständig zu 
H räumen, verkaufe ich von heute ab

H t t m i - ,  D a i im i-  und K i i id t l - L c h u h c
lLvI»6 und 1!avI»S sowie

Knaben - Stulpen - Stiefel °"WW
^ zu jedem annehmbaren Preise. ^

's K o r n ,  Seglsrstrasso 92>93.

6 .  k r t z i 8 8 ,
Kulms»-- unil 8el,u!imaekl6k-8tl-.-

5 e k s  l^»-. 3 4 6 ^ 4 7 ,
empfiehlt ihr größtes Lager zu den billigsten 
Preisen.
Goldene ».silberne Taschennhre», 

Regulateure, Wand- lind 
Weckeruhren, größte Auswahl 
von Uhrketten, Ärillen, Pince-nez, 

Barometer, Thermometer und 
S p i e l d o s e n .

Lager von
G o ld  u n d  S i l b e r i v a a r c n ,  

K o r a l l e »  u .  G r a n a t e n .  
W erlM tte  für zuverlässige Reparaturen.

Neue stary. WaUnüsst,
„ jicil. Lambertnüffe, 
„ Para-Nüsse,

W N" gr. ausgesuchte "WW

M  arzip nn -Mandeln 
ff. Puderzucker, 

beste Raffinade
in Broden und gemahlen,

N  feinste Zueeaäe
billigst bei

»eiliM  ilelr.

ersekien u»ä ist l»S! m!»- 2 l l  llO llS ff 
Der

Ntz1ktzII8ttzilI6l
L iu  8 avA aus dem LanerukrieSö 

von

toset l,autf.
preis elegant gebunden 4 ,80 .

H s der Verfasser vor swei .labreu sei" 
erstes poetiseües ^VerN, lan van ' 
6 in lltalerlied in seebsrebn -Vventiieem 
verökfeutllellte) ^ewauv er sofort deu m 
AetNeiltea LeLtall der gebildeten 1^6861^ ' 
und be^väbrte XritiN er propberieiteli ro 
m it vollem Xeebt eine AläuLeude 2uknvi- 
Diese XropbeLeiuvA bat sieb sebou  ̂
A-rade^u überrasebevder ^Veise eru". 
Das neue Dpos Dauifs, in welebem 
grosser, erfreulieber Dortsebritt uaeb u l j . 
XiebtuvAeii bin unverkennbar ist, dark sl 
niebt allein vö llig  und §anrr dem . 
und sebönsten, das in  Munster 2 eit ^  
diesem Oebiete ersebienen ist, ebeubul'^ 
an die Leite stellen, sondern es überklug ' 
namentlieb in De2U§ auf seine vollend 
Dorm, die meisten äbnlieben IVerko ^ 
ein bedeutendes.

Die Lueldiandlun^ von

____ L . X .  L o b w a r t s ^
Lsi-Iins»-

N o n i^ llu e lls n
von

V l> .  L I i l r l s l » ,  » r , i l t  L  8 « l» ^

'  '  SiAjviV
von

L < a ,K A ,» S 8 v -H a m b u rg
ilnd

Ü Ü 6 L  H » i« I e - B e r l i t t
in  reicher Auswahl empfiehlt

______ 1. 6. AdoSpir^
^ M b o l o g r s p b  ie»

in allen Dormaten,
8talil- unci Kupfs»-8lie^

emMeblt die Lnebbandluoss

D. X. L o liw u r t^
S W - M 8 8 t t8 ^ W
in  vorzüglich gut sitzenden Facous empsty^

Seliosn L  Llrano^ki^.
W A " Feinste "W U

Vk88sr1-Ltioeo!gllv
pfundweise und in  zierlichen Kartons,

Niek-sssnftct,
kübeeksr Uarripan,

feinste schweiz.Bonbotts,
Succnde

enlpfiehlt

______ t. o. Allolpk^
Flaschenbiere:
Münchener Lölverrbräu, 
Brannsberger Bergschlößch  ̂
Sfiioenbuscher Märzen, 
Thorner Lagerbier,
Gräher Bier,
Engt. Porter

empfiehlt .

Nil. ltoper^nsitl,
Thorner Rathhausgewölbe,

_____ gegenüber der K a is e r lic h e n ^ ^
Zum bevorstehenden Weihnackztsfes 

offerire nachstehende Artikel in bester Ouau 
zu billigsten Preisen: ^

P a . Kaisermchl
von der König». M üh len -A dm in is tra t'0«  
AN B rom berg  und aus ungarischen * ^ 
P e fte r M ü h le n , außerdem alle ande 
Sorten M e h l. ^

M  arzip an M  and eltt
(auf Wunsch gerieben),

kosinen, 8ullaninen,
frisch und groß,

neue Wall-, Lambert- u 
Paranüsse.

8 . 81m o n ,
8 r  « i t « 8 t r » 8 8 S  ^

Druck und Verlag von C. Dombrowsk, in Thorn.


